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Titelbild

Überragender Film im
Wettbewerb der
Internationalen Filmfestspiele
Berlin war «Thema» des
Russen Gleb Panfilow.
Neben dem Goldenen
Bären erhielt Panfilow
auch den Otto-Dibelius-
Preis der evangelischen
INTERFILM-Jury
zugesprochen. Michail Ulja-
now spielt darin einen
Dramatiker, der zu einer
vernichtenden Selbsterkenntnis

kommt.
Bild: Mosfilm.
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Liebe Leserin
Lieber Leser

Ganze Wh Stunden dauert der Dokumentarfilm

«The Journey» (Die Heise/Der Weg) des Briten Peter

Watkins. Schon durch seine ungewöhnliche

Länge wurde erzürn Ereignis im Programm des

17. Internationalen Forum des jungen Films in Berlin.

Dreimal fünf Stunden lang nahm das Werk jene

Festivalbesucher, die sich ihm in seiner ganzen

Länge aussetzen wollten, in Beschlag. Zu fragen ist

allerdings, ob der Inhalt dieses Films seine ausser-

gewöhnliche Form wirklich bedingt.

Peter Watkins, der vor rund 20 Jahren mit «The

War Game», einem realistischen filmischen Szenario

über die möglichen Folgen eines Atomschlags

für Schlagzeilen gesorgt hatte, greift in «The Journey»

ein eminent wichtiges Thema auf: Er untersucht

die Folgen der Atombombenabwürfe über

Hiroshima und Nagasaki, fragt nach den Auswirkungen

der zur Zeit betriebenen nuklearen Hochrüstung

auf Wirtschaft und Umwelt nicht nur auf die

Herstellerstaaten, sondern beispielsweise auch in der

Dritten Welt. Das Wesentliche seines Films ist,

dass er keine isolierte Betrachtungsweise pflegt,
sondern versucht, komplexe Zusammenhänge

herzustellen: Die Hungersnöte auf der Welt können

nicht losgelöst von der weltweiten Aufrüstung

betrachtet werden.

«The Journey» ist kein Expertenfilm. Es ist

vielmehr ein Film der lapidaren Fragen. «Haben Sie

das gewusst?», fragt Watkins seine Interviewpartner,

wenn er sie mit den Schreckensbildern von

Hiroshima, den Fotos von einer amerikanischen

Plutoniumfabrik oder den Amateurfilmen von jenem
ominösen weissen Zug konfrontiert, mit dem 200

nukleare Sprengköpfe quer durch die Vereinigten

Staaten zur Pazifik-Basis Bangor transportiert werden.

Die lapidaren Fragen zielen auf das Existen¬

tielle. Sie zeigen, dass die Welt sich verändern

muss, wenn wir überleben wollen. Der Film macht

zu dieser Veränderung Mut. Er lässt uns weltweit

Menschen - unter ihnen auch viele Kinder mit

einem Anrecht auf eine friedliche Zukunft - begegnen,

die wünschen, dass der nukleare Rüstungswahnsinn

ein Ende nimmt und die nicht mehr

hinzunehmen bereit sind, dass während jeder Minute,

die sie erleben, allein in Afrika zehn Kinder an Hunger

sterben.

Nur: Wo und wann wird «The Journey» nach

seiner Aufführung in Berlin zu sehen sein? Zu

nächtlicher Stunde auf irgend einem Fernsehkanal

für ein privilegiertes Minderheitenpublikum, das am

nächsten Morgen nicht zur Arbeit gehen muss? In

geschlossenen Zirkeln und Seminaren oder allenfalls

in den Sälen nichtkommerzieller Spielstellen,

wo jene sich einfinden, die es ohnehin schon

wissen? «The Journey» steht sich mit seiner Länge

sozusagen selber im Wege. Es ist zu befürchten, dass

seine Botschaft nicht jene erreicht, für die sie

gedacht ist. Wertvolles Material und jahrelange,

wichtige Friedensarbeit drohen im Nichts zu versik-

kern.

Peter Watkins, meine ich, steht heute vor der

Wahl, den Film und seine Botschaft in den Archiven

verkümmern zu lassen oder sein Werk durch

eine Neubearbeitung des Materials einem breiten

Publikum zugänglich zu machen. Das lässt sich

umso leichter verwirklichen, als die Länge des

Films - im Gegensatz etwa zu «Shoah» - formal

nicht zwingend ist. Die angesprochenen Themata

als in sich geschlossene Kapitel konzipiert, würde

es gestatten, «The Journey» in Programmkinos zu

zeigen oder den Film als Mehrteiler am Fernsehen

auszustrahlen, ohne dass sein Anliegen, das wichtiger

ist als die kinematografische Form, Schaden

nähme. Die Menschheit braucht Peter Watkins Film

dringend.

Mit freundlichen Grüssen
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